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In	sämtlichen	Publikationen	zum	Geschäfts-
bericht	ist,	wo	nicht	explizit	erwähnt,	die	
weibliche	Form	selbstverständlich	immer	mit	
eingeschlossen.

guy lachappelle
Direktionspräsident

Viel ist erreicht. Wir geheN Weiter. 
Die BKB ist von grund auf nachhaltig. Die Schaffung von langfristigen 
Unternehmenswerten bildet den Kern unserer gesamtbankstrategie. 
Auf diesem tragfähigen Fundament haben wir unsere umfassende Nach­
haltigkeitsstrategie für die Jahre 2016 bis 2019 entwickelt. 

Wir haben in den letzten Jahren schon viel erreicht. So gehört die BKB 
in einigen Bereichen, zum Beispiel im betrieblichen Umweltmanagement, 
zu den führenden Kantonalbanken. in Zukunft wollen wir in jedem für uns 
wichtigen Thema die Best Practices unserer Branche realisieren. in einzelnen 
Bereichen wie etwa der Personalpolitik streben wir darüber hinaus die 
Themenführerschaft an.

Diese Ziele sind hochgesteckt. Wir werden fokussiert weitergehen und 
Schritt für Schritt immer nachhaltiger werden. 
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Nachhaltige  
resultate

434Tonnen in den 
letzten fünf Jahren.

12
Mitarbeitende nehmen am Pilot­
projekt für flexibles Arbeiten teil.

zu Fuss, Velo 12,0 %

auto 8,0 % 

motorrad, mofa 2,5 % 
Diverse 7,4 %

66,0 % der Wohnbaugenossenschaften  
des Regionalverbands Nordwestschweiz  
zählen zu unseren Kunden.

Wir siND Die 

Nr.1
in der Klimaberichterstattung  
2015 und nehmen die Spitzen­
position unter den Kantonal­
banken ein, gemäss der inter­
nationalen Organisation 
Carbon Disclosure Project.

reDuktioN  
co2-emissioNeN um

ÖV 70,1% 

Wie unsere 
Mitarbeitenden 

zur Arbeit 
kommen

in kürze 
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gender­
diversität  
im Kader

energiebezug

 100,0 %
erneuerbar

68,8 % 31,2 %

erreichen der Nachhaltigkeitsziele 
in zwei stufen

 1. erreichen der  
Standards  
und Best Practices

2. Anstreben Führungsrolle  
in ausgewählten  
Themenbereichen15

empfohlene Fonds,  
die unseren besonders  
strengen Nachhaltig­
keitskriterien entsprechen, 
schaffen es in unsere  
Angebotspalette.

5in kürze
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FuNDameNtal 
sehr gut

Nachhaltigkeit misst sich an den Taten. Die BKB hat in 
den letzten Jahren speziell im Bereich der Ökologie  
viel erreicht. Unsere gesamtbankstrategie ist nach­ 
haltig ausgelegt. Mit der neuen Nachhaltig keitsstra­ 
tegie erweitern wir sie zusätzlich um die für uns  
und die gesellschaft wichtigen ökologischen,  
sozialen und wirt schaftlichen Themen. 

Die BKB will ihren Unternehmenswert lang­
fristig steigern. Das ist die Basis unserer ge­
samtbankstrategie. Dafür haben wir unter 
anderem den economic Profit als zentrale 
Steuerungsgrösse eingeführt, und dieses 
übergeordnete Ziel verfolgen wir auch mit 
unserer neuen hR­Strategie. Die Nachhaltig­

Nachhaltige 
angebots-
palette

Fortschritt -
liche Perso nal-
politik

umwelt-
freund licher 
Betrieb keitsstrategie erweitert unsere langfristigen 

Ziele zusätzlich um ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Themen. Die Nachhaltigkeit 
wird damit zum integralen Bestandteil unserer 
gesamtbankstrategie und die BKB zu einer 
umfassend nachhaltigen Bank. 

Unsere 2015 auf der Basis der gesamt­
bankstrategie formulierte Nachhaltigkeits­
strategie steckt die Themenfelder ab, die für 
die Bank relevant sind. Sie definiert konkrete 
Arbeitspakete und sie legt fest, was wann 
angepackt wird. ein entscheidender garant 
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ten Bevölkerung und der Basler Wirt­
schaft gerecht werden. Die Nachhaltig­
keit darf darum keine einschränkung 
unseres Produktportfolios und des Zu­
gangs zu unseren leistungen zur Folge 
haben. Unsere nachhaltigen Produkte 
werden unsere Angebote vielmehr zu­
sätzlich bereichern.

Best Practices  
iN alleN themeN
Um den vielfältigen Anforderungen ge­
recht zu werden, differenziert die BKB 

gesell - 
schaft licher 
BeitragVerbindliche 

Partner-
schaften

Verantwor-
tungsvolle 
geschäfts-
praxis

für die erfolgreiche Umsetzung ist die Tatsa­
che, dass wir uns dabei nicht nur an Bran­
chenstandards orientieren und die gesetzli­
chen Vorgaben erfüllen wollen. Wir haben 
unsere Nachhaltigkeitsstrategie selbst erar­
beitet. Sie entspricht unseren realen Bedürf­
nissen und sie passt zu unseren spezifischen 
Rahmenbedingungen.

Für alle  
aNsPruchsgruPPeN
Den Rahmen, in welchem die BKB ihre  
geschäfte betreibt, legen unser leistungs­

auftrag, die diversen gesetzlichen Regu­
lierungen, die Compliance­Richtlinien der 
Schwei zer Finanzbranche und die Ansprü­
che der gesellschaft an ein verantwortungs­
bewusstes Unternehmen fest.  

Nachhaltig,  
ohNe eiNzuschräNkeN
im Spannungsfeld zwischen diesen unter­
schiedlichen Anforderungen wollen wir mit 
unserer Strategie das Optimum herausho­
len. So muss und will die BKB zum Beispiel 
den geld­ und Kreditbedürfnissen der brei­

7strategie
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ihre Nachhaltigkeitsziele in zwei Stufen. 
Die erste Stufe, die wir mit allen geschäfts­
bereichen und Aktivitäten anstreben, ent­
spricht den Standards und Best Practices in 
der Schweizer Finanzbranche. Wir wollen 
überall gut sein. Allfällige Defizite werden 
systematisch ausgeglichen. Dies garantiert 
uns ein konzernweites, stabiles Fundament.

VorBilD iN gezielteN  
BereicheN
Die zweite Stufe entspricht der Führungsrolle 
in einem bestimmten Themenbereich. Diese 
streben wir überall dort an, wo der vorgege­
bene Rahmen dies zulässt und wo Aufwand 
und ertrag in einem sinnvollen Verhältnis ste­
hen. Dazu gehören insbesondere die Perso­
nalpolitik und die Ökologie. Wir wollen 
unsere führende Rolle im Bereich des be­
trieblichen Umweltmanagements gezielt 
ausbauen und wir wollen zum vorbildlichen 
Arbeitgeber auf dem Bankenplatz Schweiz 
werden.

themeNFelDer DeckeN Das 
gaNze geschäFt aB
Den Start des Strategieprozesses markierte 
2014 eine Wesentlichkeitsanalyse. Dafür 
wurde unter anderem die Relevanz der 
möglichen Aktivitäten bei ausgewählten 
Anspruchsgruppen erfragt. Auf dieser Basis 
wurden 2015 sechs Themenfelder abge­
steckt, in denen die BKB ihre Anstrengungen 
bündelt: die geschäftspraxis, das Angebot, 
die Personalpolitik, die Partnerschaften, die 
Umwelt und die gesellschaft. 

Die VeraNtWortuNgs-
BeWusste geschäFtsPraxis
Die grundlage für unseren geschäftsalltag 
bildet die einhaltung sämtlicher gesetze 
und Regulierungen sowie aller anerkannten 
Standards. Um das Verantwortungsbewusst­
sein noch tiefer in unseren handlungen und 
entscheidungen zu verankern, haben wir 
2015 unter anderem die Formulierung eines 

konzernweiten Code of Conduct initiiert. 
Zudem werden Richtlinien für den Umgang 
mit öffentlich umstrittenen Themen erarbeitet 
und ein spezielles Compliance­Radar­Team 
durchleuchtet laufend die relevanten ent­
wicklungen in unserem geschäftsumfeld. 

Die Nachhaltige  
aNgeBotsPalette
Unsere nachhaltige Fondspalette ist beispiel­
haft dafür, wie wir künftig unser gesamtes 
Angebot schärfen. Parallel zur entwicklung 
von nachhaltigen Produktalternativen bauen 
wir dabei auch die entsprechenden Kom­
petenzen unserer Kundenberater aus und 
schaffen die notwendigen Vertriebsstruktu­
ren. Dafür adressieren wir 2016 gezielt die 
entsprechenden Research­Bedürfnisse und 
legen die Verantwortlichkeiten in den einzel­
nen Abteilungen fest.

Die Fortschrittliche  
PersoNalPolitik
eine Vorbildfunktion wollen wir mit unserer 
fortschrittlichen Personalpolitik einnehmen. 
Die Basis dafür legt unsere neue hR­Strate­
gie. Sie stellt sicher, dass die BKB langfris­
tige Werte schaffen kann. Zentral sind für 
uns dabei die Chancengleichheit und die 
gleichstellung. Wir haben die lohngleich­
heit umgesetzt und wir fördern die berufli­
che Weiterentwicklung von Frauen. 2015 
haben wir dafür unter anderem das Frauen­
netzwerk «lady­Net Plus» ins leben gerufen.

 Die VerBiNDlicheN  
PartNerschaFteN
Nachhaltigkeit macht nicht an der Unterneh­
mensgrenze halt. Sie muss auch in den Part­
nerschaften gelebt werden. So werden wir 
zum Beispiel die bestehenden, verbindli­
chen Kriterien für lieferanten und Dienstleis­
tungspartner weiterentwickeln. Nachhaltige 
Partnerschaft heisst für uns aber auch, dass 
wir regionale lieferanten bewusst bevorzu­
gen und nicht einfach der billigsten Offerte 

den Zuschlag geben. Dabei wägen wir das 
Preis­leistungs­Verhältnis sorgfältig ab.

Der umWeltFreuNDliche  
BetrieB
Der ökologische Fussabdruck der BKB ge­
hört schon heute zu den kleinsten aller Kanto­
nalbanken. Wir verstehen den Umwelt­ und 
Klimaschutz aber nicht nur als einzeldisziplin, 
sondern als zusammenhängendes Netz­
werk. Darum wollen wir unsere ökologi­
schen Anstrengungen auf Bereiche aus deh­
nen, die nicht direkt den Betrieb der Bank 
betreffen. So werden wir beispielsweise für 
alle immobilien, die sich im Besitz der BKB 
befinden, verbindliche Standards festlegen. 
im Bereich des Bankgeschäfts erweitern wir 
die Risikobeurteilungen um ökologische Fak­
toren und legen entsprechende Richtlinien 
fest.

Der mehrWert  
Für Die gesellschaFt
Als Bank für Basel und die Basler sind wir 
uns unserer gesellschaftlichen Verantwor­
tung voll und ganz bewusst. Unser ge­
schäft muss mehr als nur eine maximale 
Rendite abwerfen. Wir wollen für die ganze 
Bevölkerung und die gesamte regionale 
Wirtschaft Mehrwerte erbringen. Dafür, 
dass wir uns dabei genauso laufend weiter 
verbessern wie im Umweltbereich, installie­
ren wir einen systematischen Stakeholder­
Management­Prozess. Für unsere Sponso­
ringaktivitäten definieren wir zusätzliche 
Nachhaltigkeitskriterien.

8 strategie 
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hier 
gehts 
laNg:

VeraNtWortuNgs-
BeWusste 
geschäFtsPraxis

2016 2018 20192017

VerBiNDliche 
PartNerschaFteN

Einbezug	ökologischer	und	sozialer	Aspekte	bei	FinanzierungenBewertungsprozess

Nachhaltige 
aNgeBotsPalette

Policies	und	Compliance

Monitoringprozess	festlegen

Ausbau	der	nachhaltigen	Produktlinie

Entwicklungsprozess

Researchbedürfnisse

Fortschrittliche 
PersoNalPolitik

Verknüpfung	mit	strategischen	Initiativen	Gesamtbank

Entwicklung	Steuerungsinstrumente

Vergütungsmanagement

Beirat
gezielte 
steueruNg

Wandlungsfähigkeit

Kompetenz-	und	Performancemanagement

Implementierung	und	Reporting

umWeltFreuNDlicher 
BetrieB

Ziele	Umweltperformance

Umweltmanagement	optimieren

Immobilienportfolio	energetisch	sanieren

gesellschaFtlicher 
Beitrag 

Aufbau	Stakeholder-Management-Prozess

Sponsoringkonzept

Umsetzung	Sponsoringengagements

Nachhaltigkeitsanforderungen	erweitern

Vergabeprozess

Interne	Verankerung	der	Nachhaltigkeitsstrategie

Steuerung	der	gesamten	Nachhaltigkeitsperformance

Strategische	Personalplanung HR-Systeme	optimieren

Führungskultur Employer	Branding

Talentmanagement

Controlling	Lieferkette

Markteinführungsprozess	und	Schulung	Berater

9strategie
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ein möglichst vollständiges 
Portfolio an konsequent 
nachhaltigen Produkten. 
Das können unsere Kunden 
von uns erwarten. 2015 
haben wir ein mehrstufi ges 
Fonds­Prüfverfahren entwi­
ckelt. Dank diesem können 
wir jetzt eine nachhaltige 
Palette offerieren, die nur die 
besten Fonds enthält.

koNseQueNter 
uND 
schärFer

Fragen umfasst der katalog, 
mit dem wir durchleuchten, 
wie Fonds mit kritischen themen 
umgehen.

150
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Was die BKB unter nachhaltigen Bankpro­
dukten versteht, zeigt sich am Beispiel unse­
rer neuen Palette an entsprechenden Anlage­
fonds: Jeder Fonds wurde von unseren 
Spezialisten in einem mehrstufi gen Verfah­
ren ausführlich geprüft. Unsere Kunden kön­
nen somit sicher sein, dass Nachhaltigkeit 
nicht nur auf der Verpackung steht.

Pharma, Medizin oder Automobilindustrie. 
Dazu haben wir einen rund 150 Detailfragen 
umfassenden Kriterienkatalog erarbeitet. 
Das strenge Audit für die Aufnahme in unsere 
nachhaltige Palette haben bisher 15 Fonds 
bestanden. Sie sind damit die nachhaltigs­
ten unter den Besten.

VorBilD Für aNDere aNgeBote
Selbstverständlich ist unsere Auswahl selbst 
vollständig transparent. Das detaillierte Be­
wertungsprofi l jedes Fonds wird auf unserer 
internetseite publiziert. Das Nachhaltigkeits­
audit für unsere Anlagefonds ist damit ein 
Vorbild für den Ausbau unserer gesamten 
Produktpalette: Was die BKB als nachhal­
tig empfi ehlt, muss strengen Kriterien genü­
gen und jederzeit transparent nachvollzieh­
bar sein.

mehr Für DeN gemeiN NützigeN 
WohNuNgsBau
Ausgebaut haben wir 2015 auch unser 
Angebot für den gemeinnützigen Woh­
nungsbau in der Stadt Basel. Zusätzlich zur 
Finanzierung von Neubau­ und Renovations­
projekten unterstützen wir Wohnbaugenos­
senschaften vermehrt mit umfassenden 
Dienstleistungspaketen. Diese beinhalten 
etwa die Abrechnung mit Mietern oder die 
gesamte Bewirtschaftung der Mietzinse. 

Nur Best-iN-class 
ist gut geNug
Ausgangspunkt des Prüfverfahrens ist das 
gesamtangebot an Fonds. Aus diesen wäh­
len wir in einem ersten Schritt diejenigen aus, 
die unseren strengen Best­in­Class­Kriterien 
genügen. Nach dieser ersten, einschneiden­
den Selektion bleiben vom mehrere Tausend 
Angebote umfassenden gesamtmarkt nur 
noch rund 100 Anlagefonds übrig. Diese 
heben sich in puncto liquidität, Performance, 
Risikokennzahlen, Überwachung und erfah­
rung von ihren Mitbewerbern ab.

ausschluss VoN 
ProBlematischeN aNlageN
im zweiten Schritt werden die Besten zu­
sätzlich anhand von konkreten Nachhaltig­
keitskriterien bewertet. investitionen in Unter­
nehmen, die mit unlauteren Praktiken wie 
Korruption oder geldwäscherei in Verbin­
dung stehen, werden dabei genauso a priori 
ausgeschlossen wie auch Anlagen in prob­
lematischen Branchen. Dazu zählen etwa 
Tabak, Rüstungsgüter, Atomkraft oder gen­
technologie. 

traNsPareNt uND üBerPrüFBar
entscheidend für unsere Bewertung sind die 
konsequente einhaltung internationaler Stan­
dards, die Transparenz und die Unabhän­
gigkeit sowie der praktische Umgang mit 
kontroversen investitionsthemen. Die Fonds­
gesellschaften müssen bei ihrer Titelaus­
wahl die einhaltung der Menschenrechte 
oder des Arbeitnehmerschutzes konsequent 
überprüfen sowie die Transparenz, die Un­
abhängigkeit und die Qualität ihrer eigenen 
Nachhaltigkeitsanalysen belegen.

Die NachhaltigsteN 
uNter DeN BesteN
einen besonderen Schwerpunkt legen wir 
auf den Umgang mit in der öffentlichen Dis­
kussion umstrittenen investitionsthemen etwa 
in Bereichen wie Nahrungsmittel, Rohstoffe, 

Volumen der Best-in-class-
Fonds, die unseren strengen 
Nachhaltigkeitskriterien 
genügen
in Mio. CHF

30,3
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Die BKB ist die Bank für die regionale Wirt­
schaft. Für innovative Basler KMU überschreiten 
wir mit KMUimpuls die üblichen grenzen. 
life­Sciences­Start­ups fördern wir seit 1996 
gezielt. Die neue Partnerschaft mit der Startup 
Academy weitet unser engagement auf die 
iCT­Branche und auf neuartige geschäftsideen 
aus der traditionellen Wirtschaft aus.

dem life­Sciences­Umfeld fördern wir als 
Mitgründer und hauptaktionär der erfi n­
dungsVerwertung Ag eVA bereits seit 1996 
ganz gezielt.

eiNe acaDemY, Die start-uPs 
WeiterBriNgt
Jetzt legen wir noch einen Zacken zu: im 
April 2015 haben wir eine umfassende 
Partnerschaft mit der Startup Academy ge­
startet. Dieser gemeinnützige Verein bringt 
Basler mit zündenden geschäftsideen und 
erfahrene Fachleute zusammen. Diese ex­
perten begleiten die Start­ups als Mentoren 
in den ersten Phasen ihrer Unternehmens­
entwicklung. 

FrischzelleN 
Fur Die Basler 
WirtschaFt

iDeale ergäNzuNg 
zur liFe-scieNces-FÖrDeruNg
Das 12 bis 24 Monate dauernde Programm 
konzentriert sich auf innovative geschäfts­
modelle aus dem iCT­Umfeld und aus der 
traditionellen Wirtschaft. es ergänzt damit 
unsere Start­up­Aktivitäten im life­Sciences­
Bereich mit der eVA ideal. Unsere Stadt und 
die ganze Region profi tieren von einer viel­
fältigeren, dynamischen gründerszene.

FiNaNzieruNg Der acaDemY-
aktiVitäteN
in der Startup Academy engagiert sich die 
BKB zum einen mit einem namhaften Kosten­
beitrag. Zu den zahlreichen Aktivitäten des 

VielFältiges 
kmu-eNgagemeNt
Für die Basler Unternehmen und die regio­
nale Wirtschaft engagieren wir uns mit aller 
Kraft. Unser Kreditgeschäft ist ganz auf die 
speziellen Bedürfnisse der lokalen KMU aus­
gerichtet. Für Neugründungen, für die Finan­
zierung einer Nachfolge oder die Finanzie­
rung von Wachstumsschritten überschreiten 
wir mit dem Förderprogramm KMUimpuls 
die grenzen des für Banken Üblichen. Dy­
namischen Firmen, welche die Kriterien des 
Programms erfüllen, verleihen wir mit vorteil­
haften Zinskonditionen und einer auf die spe­
zifi sche Unternehmensphase abgestimmten 
Beratung zusätzlichen Schub. Start­ups aus 

12 Wirtschaftsstandort Basel 
BKB NAChhAlTigKeiTSBeRiChT 2015



FrischzelleN 
Fur Die Basler 
WirtschaFt

Vereins gehören neben der direkten Start­up­
Betreuung unter anderem auch der Betrieb 
des Community­Büros CoworkingBasel, die 
Durchführung der monatlichen Brown­Bag­
infoevents oder auch verschiedene Business­
Checks und Netzwerkver anstal tungen.

DeN Weg iN DeN markt 
FreimacheN
Zum anderen haben wir für die Start­ups, die 
das Programm der Academy durchlaufen, 
ein spezielles Finanzierungsprodukt entwi­
ckelt. es unterstützt die Jungunternehmen 
ganz gezielt in der Phase des Übergangs 
vom Abschluss der Konzept­ und Prototyp­
entwicklung in die Phase der ersten Markt­

einführung. Dafür passen wir unsere Finan­
zierungsparameter an die speziellen Anfor­
derungen dieser Unternehmen an und er­
weitern unsere Kreditkriterien weit über das 
sonst übliche Mass hinaus.

Pragmatismus 
uND kuNDeNNähe
Zu den BKB­Vorteilen – von denen nicht nur 
die Academy­Start­ups und die KMUimpuls­
Teilnehmer profi tieren – gehören unsere 
detaillierte Kenntnis der lokalen Märkte und 
unser ausgesprochen pragmatisches Vor­
gehen. Wir halten die Anforderungen an 
das Reporting so klein wie möglich und 
auch die Business­Pläne müssen bei uns kei­

ne Bücher füllen. Unsere ausgesprochene 
Kundennähe unterscheidet die BKB nicht 
nur von anderen, überregionalen Banken. 
Sie trägt – davon sind wir überzeugt – als 
zusätzliche Frischzellenkur entscheidend 
zum nachhaltigen gedeihen der Basler 
Wirtschaft bei.

13Wirtschaftsstandort Basel
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seit JahreN mit sYstem
Die BKB versteht das klimaschonende han­
deln schon seit vielen Jahren als ständigen 
Prozess. Bereits 2005 wurde ein betriebli­
ches Umweltmanagement eingeführt. Seit­
her haben wir die Umweltbelastung laufend 
und konsequent gesenkt.  

maximalWerte 
iN alleN BereicheN
heute decken wir zum Beispiel unseren 
energieverbrauch zu 100,0 Prozent aus er­
neu erbaren Quellen. Der Anteil des Recyc­
lingpapiers liegt bei über 96,0 Prozent. Die 
CO2­emissionen wurden in den letzten drei 
Jahren praktisch halbiert. 70,1 Prozent der 
Mitarbeitenden nutzen für ihren Arbeitsweg 
den öffentlichen Verkehr oder emissionsfreie 
Transportmittel. Und für die individuelle Mo­
bilität in der Region Basel steht eine Flotte von 
neuesten elektrofahrzeugen zur Verfügung. 

sPitzeNPositioN 
uNter DeN kaNtoNalBaNkeN
Mit diesen jahrelangen, systematischen 
Verbesserungen hat sich die BKB in puncto 
betriebliche Umweltleistungen an die 
Spitze der Schweizer Kantonalbanken ge­
setzt. gemäss dem Carbon Disclosure 
Project aus london gehören wir sogar zu 
den neun am besten beurteilten Banken aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz. 

klimaschutzDateN 
Für 800 iNVestoreN
Die internationale Non­Profi t­Organisation 
CDP erhebt jährlich im Namen von über 
800 investoren, die ein gesamtanlagever­
mögen von 86 Billionen euro repräsentie­
ren, Daten über die tatsächlich erbrachten 
Klimaschutzleistungen von Unternehmen.  

in Sachen umweltbewusster Betrieb ist 
die BKB heute schon ein Vorbild. Das bescheinigt uns 
jetzt auch das internationale Carbon Disclosure Project. Die BKB 
gehört als «Sector leader Financials» zu den neun am besten 
beurteilten Banken aus Deutschland, Österreich und der Schweiz. 

hÖher 
häNgeNDe 
ziele

geriNge emissioNeN uND 
grosse traNsPareNz
Für die Verleihung des Status «Sector leader 
Financials» war neben den reinen emis­
sionskennzahlen vor allem auch die grosse 
Transparenz verantwortlich, mit der wir un­
sere Klimaschutzleistungen erfassen, beur­
teilen und optimieren. So unterzieht die BKB 
beispielsweise sämtliche für sie und ihren 
Betrieb relevanten Klimarisiken einer regel­
mässigen SWOT­Analyse (Strengths, Weak­
nesses, Opportunities, Threats). Dazu addie­
ren sich gezielte Präventionsmassnahmen 
oder auch Motivationsprogramme wie etwa 
unser Job­Ticket, mit dem wir für unsere Mit­
arbeitenden die Attraktivität des öffentlichen 
Verkehrs erhöhen.
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96,0 %
des verbrauchten 
Papiers bestehen aus 
Recyclingpapier.

–252,0 t
direkter und indirekter 
CO2-Ausstoss gegenüber 
2013. So viel CO2 wird 
bei der Produk tion von 
300 Tonnen Rindfl eisch 
ausgestossen.

70,1%
ÖV-Nutzung für den 
Arbeitsweg, insgesamt 
6 025 217 zurück-
gelegte Kilometer.

100,0 %
erneuerbare 
Energie

15umwelt und klima
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aNPackeN 
uND 
BeWegeN

anteil männer mit 
teilzeitpensum

lohNDiFFereNzeN 
Jährlich ausgleicheN
gleichstellung und Chancengleichheit sind 
zentrale Werte der BKB. Mit der neuen hR­
Strategie werden sie noch stärker im Unter­
nehmensalltag verankert. Dazu gehört als 
grundlegende Voraussetzung das Prinzip 
«gleicher lohn für gleichwertige Arbeit». Wir 
orientieren uns dafür am logib­Tool des eid­
genössischen Büros für die gleichstellung 
von Frau und Mann. Differenzen, die im Ver­
lauf der Zeit entstehen, gleichen wir jedes 
Jahr im Rahmen der lohn­ und Bonusrunde 
aus.

karrierechaNceN Durch 
NetzWerk
Für die BKB ist gleichstellung aber nicht nur 
eine Frage der lohngerechtigkeit. Um die 
Karrierechancen von Frauen zu verbessern 
und so mittelfristig den Anteil weiblicher 
Führungskräfte zu erhöhen, haben wir 2015 
«lady­Net Plus» lanciert. 

reNommierte BegleituNg uND 
koNkrete massNahmeN
Für die Begleitung des Netzwerkaufbaus 
konnte mit Clivia Koch, der Präsidentin der 
Wirtschaftsfrauen Schweiz, eine anerkannte 
Führungspersönlichkeit und gleichstellungs­
expertin gewonnen werden. Sie wird ge­
meinsam mit der hR­Abteilung und Vertre­
terinnen aus allen Unternehmensbereichen 
die Umsetzung von konkreten Massnahmen 
vorantreiben. Die Kick­off­Veranstaltung im 
September und das erste der regelmässigen 
Treffen im November – die bewusst auch 
Männern offenstehen – mobilisierten je rund 
80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Das FlexiBle arBeiteN macht 
DeN aNFaNg
Wie das erste lady­Net­Plus­Treffen gezeigt 
hat, ist eines der zentralen gleichstellungs­
anliegen die Möglichkeit zum fl exiblen Ar­
beiten. Unter dem Patronat von guy lachap­
pelle wurde im November ein Pilotprojekt 

Die nachhaltige Unternehmensentwicklung ist das primäre Ziel 
unserer neuen hR­Strategie. Was aber am ende des Tages 
zählt, ist die konkrete Umsetzung. Das Frauennetzwerk lady­Net 
Plus und das Pilotprojekt «Flexibles Arbeiten» zeigen, wie die 
BKB anpackt und Nägel mit Köpfen macht.

16,9 %
2015

14,9 %
2014

anteil Frauen mit 
teilzeitpensum

46,2 %
2015

42,5 %
2014
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31,2 %

anteil Frauen 
im kader

gestartet, welches die tatsächlichen Mög­
lichkeiten in der BKB auslotet. 

Pilot Bezieht Vorgesetzte 
mit eiN
12 Mitarbeitende aus unterschiedlichen Be­
reichen und hierarchiestufen können – inner­
halb des Rahmens, den ihre spezifi sche Tä­
tigkeit vorgibt – während 3 Monaten selbst 
wählen, wo und wie sie ihre Arbeit erledigen. 
Regelmässige Meetings, an denen auch 
die direkten Vorgesetzten beteiligt sind, be­
gleiten diesen Versuch.  

attraktiVität 
Für taleNte steigerN
Die Unternehmensführung verspricht sich 
von neuen Arbeitsmodellen nicht nur eine 
bessere Vereinbarkeit von Beruf und Fami­
lie. Auch die Attraktivität der BKB für junge 
Talente wird dadurch deutlich gesteigert. 

5,1 %

anteil lernende und Praktikanten
am gesamtbestand mitarbeitende

17mitarbeitende
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gemischte  
BilaNz

zusammensetzung  
energieverbrauch  
in %

77,0

23,0

Elektrizität
Fernwärme

Volumen hypothekar- 
ausleihungen an 
Wohnbaugenossenschaften
Steigerung von  
381,3 Mio. CHF (2014)  
auf 412,6 Mio. CHF

anlagevolumen nachhaltiger 
Vermögensverwaltung
Steigerung von  
14,7 Mio. CHF (2014)  
auf 18,2 Mio. CHF

+3,5mio.
energieverbrauch
Minderung von  
4 865 547 kWh (2014) 
auf 4 680 663 kWh

Direkte und indirekte co2e-emissionen
Minderung von  
1119 t (2011) auf 685 t

–434 tonnen
geschäfts- und Pendelverkehr
nach zurückgelegter Distanz
Minderung von 6 849 615 km (2014) 
auf 6 586 201 km

anlagevolumen 
nachhaltiger 
Vermögensverwaltung
Steigerung von  
14,7 Mio. CHF (2014)  
auf 18,2 Mio. CHF

+23,8 % +8,2 %

–3,8 %

–263 414 km
18 kennzahlen 
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männer 64,6 % 35,4 % Frauen

mitarbeitende nach  
geschlecht
gemäss FTE

Frauen in kader und Direktion
+2,8 Prozentpunkte im Kader und  
–0,9 Prozentpunkte in der Direktion 
gegenüber Vorjahr
Anteil in %

	Männer		 Frauen		

bis	20Jahre

bis	30Jahre

bis	40Jahre

bis	50Jahre

bis	60Jahre

über	60Jahre

altersverteilung
Anzahl Mitarbeitende

gewinnablieferung  
an den kanton Basel-stadt
Steigerung von  
64,0 Mio. CHF (2014)  
auf 70,0 Mio. CHF +9,4 %

Dividende 
unverändert  
gegenüber 2014
in CHF

Dividendenrendite 
–0,3 Prozentpunkte 
gegenüber 2014  
in %

3.10

4,5

68,8

31,2

Kader
Direktion

92,2

7,8
 33 17
 78 76
 125 82
 171 93
 155 89
 20 5
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gri-indikator1 31.12.2015 31.12.2014 31.12.2013

FS8
ausleihungen
Volumen zinsvergünstigte Klima­Plus­hypotheken 
(inkl. Minergie­ oder Renovation­Plus­hypotheken)

in Mio. ChF  14,5  8,7 14,2

Klima­Plus­hypotheken (inkl. Minergie­ oder Renovation­Plus­ 
hypotheken) an gesamten hypothekarforderungen

in % 0,1 0,1 0,1

FS7 hypothekarausleihungen an Wohnbaugenossenschaften in Mio. ChF  412,6  381,3 421,1

FS7 hypotheken an Wohnbaugenossenschaften an gesamten  
hypo thekarforderungen

in % 4,1 3,8 4,3

FS11
anlagegeschäft
Anlagevolumen nachhaltiger Vermögensverwaltung in Mio. ChF  18,2  14,7 18,0

nachhaltige Mandate an Vermögensverwaltungsmandaten in % 2,3 2,2 2,1

FS11 Volumen nachhaltiger Fonds in Mio. ChF  30,32  52,7 55,2

nachhaltige Fonds am gesamten Fondsvolumen in % 1,02  1,7  1,7
1 gRi: indikatoren gemäss global Reporting initiative. FS = Financial Services Sector Supplement.
2  Daten aufgrund neuer Datengrundlagen nicht mit Vorjahren vergleichbar.

ProDukte uND 
DieNstleistuNgeN
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BetrieBliche  
umWeltleistuNg

gri-indikator1 2014/20152 2013/20142 2012/20132

eN1
eN2

Papierverbrauch  
Recyclingpapier

in Tonnen
in %

113
96

112
96

122
96

eN4 (eN3) energieverbrauch
elektrizität
Fernwärme

in kWh
in %
in %

4 680 663 
77
23

4 865 547 
77
23

8 483 025
66
34

eN8 Wasserverbrauch 
Trinkwasser

in m3

in %
5 976

100
6 470

100
12 112

100

Postversände in Stück 4 349 803 2 321 449 2 385 296

eN29 geschäfts- und Pendelverkehr
geschäftsverkehr      
– Bahn 
– Pkw 
– Flugzeug 
Pendelverkehr

in km
in km
in km
in km
in km
in km

6 586 201
560 984
386 620
120 756
53 608

6 025 217

6 849 615
594 984
375 000
155 496
64 488

6 254 631

6 916 340
661 709
413 000
185 381
63 328

6 254 631

eN22 abfälle in entsorgung 
Wertstoffe getrennt und recycelt 
Verbrennung 
elektroschrott

in Tonnen
in %
in %
in %

143
72

 28
0

150
63
 37

0

137
65
35

0

eN16

eN17

Direkte und indirekte emissionen
CO2e

3­emissionen, direkt
CO2e

3­emissionen, indirekt 
CO2e

3­emissionen, indirekt, «andere»

in Tonnen
in Tonnen
in Tonnen
in Tonnen

685
21
35

629

654
40

107
507

937
63

349
525

grundlagen der Datenerhebung unter: www.bkb.ch/nachhaltigkeit 
1 gRi: indikatoren gemäss global Reporting initiative. eN: environmental.
2 erfassungsperioden jeweils vom 1. Juli bis zum 30. Juni.
3 CO2e: CO2­Äquivalente.
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mitarBeiteNDe

gri-indikator1 2015 2014 2013

Beschäftigung  

lA1 Mitarbeitende (teilzeitbereinigt, 100%­Stellen) FTe2 829 781 806

lA2 Fluktuationsrate (netto) in % 6,0 6,3 6,9

lA3 Fluktuationsrate (brutto) in % 12,0 16,3 14,2

Personalaufwand in Mio. ChF 126,3 114,5 129,7

aus- und Weiterbildung

lernende und Praktikanten/­innen  44 45 42

Frauenquote lernende und Praktikanten/­innen in % 40,4 34,9 32,7

lA10 Ausbildung gesamt in Tagen 2735 2182 2100

lA10 Ausbildung pro Mitarbeitende/­n in Tagen  3,5 3,0 2,6

Ausbildungskosten in 1000 ChF 1118 970 1143

Ausbildungskosten pro Mitarbeitende/­n in ChF 1421 1316 1418

Vielfalt und chancengleichheit

lA13 Frauen FTe2 in % 35,4 33,6 32,9

Frauen in Kader und Direktion
Frauen im Kader
Frauen in der Direktion

in %
in %
in %

24,2
31,2
7,8

22,0
28,4
8,7

21,8
28,3
8,6

lA13 Teilzeitstellen 
Teilzeitquote 
Teilzeitquote Frauen
Teilzeitquote Männer

FTe2

in %
in %
in %

231,7
27,2
46,2
16,9

194,0
24,2
42,5
14,9

161,8 
19,6
39,4

9,8
1 gRi: indikatoren gemäss global Reporting initiative. lA = labor Practices and Decent Work.
2 FTe: Vollzeitäquivalente.

22 kennzahlen 
BKB NAChhAlTigKeiTSBeRiChT 2015



WirtschaFtliche 
leistuNg

gri-indikator ec1 2015 2014

erzeugter wirtschaftlicher Wert  

Bilanzsumme (vor gewinnverwendung) in Mia. ChF 22,6 22,7

Kundenausleihungen in Mia. ChF 12,9 12,8

Kundeneinlagen in Mia. ChF 11,6 12,5

geschäftsertrag in Mio. ChF 377,3 345,7

geschäftserfolg in Mio. ChF 118,4 123,3

Jahresgewinn in Mio. ChF 89,0 71,1

ausgeschütteter wirtschaftlicher Wert  

Personalaufwand in Mio. ChF 126,3 114,5

Sachaufwand in Mio. ChF 69,7 64,0

gewinnablieferung an den Kanton Basel­Stadt in Mio. ChF 70,0 64,0

Steuern in Mio. ChF – 0,3 0,1

Dividende brutto pro Partizipationsschein in ChF 3,1 3,1

Dividende auf das Partizipationsscheinkapital in Mio. ChF 13,3 13,3

Dividendenrendite in % 4,5 4,8 

Weitere wirtschaftliche kennzahlen  

gesamtkapitalquote   in % 18,6 15,4 

Quote für die kurzfristige liquidität (lCR) in % 143,5 –2

1 gRi: indikatoren gemäss global Reporting initiative. eC = economic. Weitere informationen: www.gb.bkb.ch
2  einführung der neuen liquiditätsvorschriften per 1.1.2015.
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